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Der Erdfall vom 12. Januar 1939 in Westeregeln 

Die Öffentlichkeit erfuhr am 15. Januar 1939 von einem erschrecklichen Unglück im 

Alkaliwerk Westeregeln. 

Deutsche Bergwerks-Zeitung, 15. Januar 1939, Nr. 13 

Diese Zeitungsmeldung hat das Preußische Oberbergamt in Clausthal-Zellerfeld am 

16. Januar 1939 erhalten. 

Der mit einem Erdrutsch gegen Donnerstagabend, den 12. Januar 1939, beginnende 

Erdfall erfasste einen Teil der Werksbahnanlage am südlichen Betriebseingang und 

bedrohte unmittelbar das Verwaltungsgebäude des Werkes und die Gebäude einer alten 

Mühle. 

Am darauffolgenden Tag, den Freitag, etwa früh um 4.00 Uhr, glücklicherweise noch vor 

der Frühschicht, erweiterte sich das Erdloch auf eine Größe von 50m.  

Es gab keine Toten. 
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Rheinisch-Westfälische Zeitung 16. Janus 1939, Nr. 31 

Diese Zeitungsmeldung hat das Preußische Oberbergamt in Clausthal-Zellerfeld am 

21. Januar 1939 erhalten. 

Die sichtbaren Beschädigungen führten später zum Abriss der nördlichen Hälfte des 

Verwaltungsgebäudes, der Sperrung des Verbindungsweges vom nördlichen über dem 

Feuerwehrplatz zum südlichem Betriebstor, sowie den Einbruch der Hakeborner Straße 

vor dem Werksgelände. Den als Behelf eingerichtete Fuß- und Fahrradweg um den 

Erdfall gab es noch bis 1960. Der Autor wohnte von 1952 bis 1960 im Haus Goethestr. 

51. 

Der Erdfall musste noch sehr lange überwacht werden. An den Häusern im 

betriebseigenen Goethepark in Westeregeln waren an vielen Stellen der Villen 

Teststreifen mit einer Glasplatte an den unterschiedlichsten Stellen geklebt. Der Autor 

habe aber nie eine zerstörte Glasplatte an diesen Teststellen gesehen oder davon gehört. 

Uns wurde gesagt, das Werk und der Goethepark liegen auf einer alten Korallenbank und 

der zerstörerische unterirdische Fluß verläuft unten durch. Wir sollen keine Angst haben. 

Es sollte ein Süßwasserfluss im Urstromtal der Bode sein und viele Stützpfeiler der 

Salzstöcke aufgelöst haben. Das war den Dorfbewohnern verständlich, wurde doch die 

alte Bode in der Egelner Mulde zunächst als Röthergraben und dann in Egeln als Ehle 

bezeichnet.  
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Deshalb war es von Staßfurt über Westeregeln bis Gröningen zu vielen Erdfällen und 

Senken gekommen. Es betraf generell den Großen Bruch. Bekannt sind in der Nähe der 

Erdfall von 1646 in Bad Hornhausen, der Erdfall vom 29. Mai 1798 in Deesdorf sowie die 

nicht datierten Erdfälle in Gröningen. 

Ursache dieses Erdfalls ist Douglashall 1, der 1871 eröffnete Schacht, Auguste Viktoria, an 

der Hakeborner Straße. Der Schacht ist 1891 abgesoffen. Er muss verlandet oder 

versiegelt worden sein. Jedenfalls wurde sein Zustand nicht kontrolliert oder einfach 

vergessen. 

Der  zweite Schacht, Prinz Wilhelm, an der Lust, Douglashall 2, von 1871 ist ebenfalls 

1891 abgesoffen. Dito wie Schacht 1 verschwunden. 

Der dritte Schacht, Douglashall 3, unmittelbar auch in Westeregeln, gegenüber der 

Grundschule auf der Breiten Straße, wurde 1892 geöffnet und bis 1922 betrieben. Dessen 

Wasserhaushalt wurde erst 1947 beendet. Heute nicht mehr erkennbar. 

Diese drei Schachtanlagen sind direkt im Ort Westeregeln abgeteuft wurden. Unter der 

Bezeichnung Douglashall IV, V, und VI  wurden diese Anlagen als Tarthun 1, 

Germersleben und Tarthun 2 unter Westeregeln geführt. 

Aus der Chronik Westeregeln 

Historie Braunkohlenabbau und des Alkaliwerkes 

1834 Beginn Braunkohlenabbau, bis 1860 wurden 4 weitere Braunkohlentagebaue 

errichtet (Kohlenpott in Westeregeln u.a.) 

Davon ein Tiefbau 1871 an der Straße nach Hakeborn! 

1875 Beginn des Salzabbaues auf dem Werksgelände 

1881 Gründung der Consolidierte Alkaliwerke Westeregeln AG 

1892 Schachtanlage III. wird geteuft 

1894 Kalischächte IV. und VI. 

1902 Westegeln bekommt einen Bahnhof, außerhalb der Stadt 

1906/1911 Kalischächte Hadmersleben I. und II. 

1910 Kalischacht V geht in Betrieb 

1939 Wurden die Consolidierten Alkaliwerke von den Solvay-Werken übernommen. 

1945 Kalischächte Hadmersleben I. und II., Tathun IV. und VI. geschlossen und gesprengt 

1947 sind alle Kalischächte, Douglashall 1 bis 6 abgesoffen oder gesprengt worden 
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Skizze zum Erdfall auf einem Luftbild des Werkes 

Die genauen Bezeichnungen der ersten Schächte waren: 

 Auguste Viktoria 

 Prinz Wilhelm 

Die Auflistung der dem Alkaliwerk zugeordneten Kalischächte. 

Westeregeln 1  Douglashall 1 

Westeregeln 2  Douglashall 2 
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Alkaliwerk Westeregeln, Luftbild von 1929 

Solvay-Werk mit Werksbahnanschluss und Braunkohlenkraftwerk Cäsar 
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Alkaliwerk vom Westen gesehen, 1929 

Am 13. 01.1939 früh um 4:00 Uhr, noch vor der Frühschicht, gab es einen weiteren großen 

Erdrutsch am südlichen Betriebstor des Solvay-Werkes.  

Es ist insbesondere verwunderlich, dass die Werksanlagen keinen Schaden größeren 

Ausmaßes erfahren haben. Der interne Bericht zur Untersuchung der Schäden des 

Werkes selber ist nicht erreichbar.  

Der Vater des Autors war 1952 Leiter des Heizwerkes, im oberen Bild beim Kühlturm,  

geworden. Da dessen Vater und Lehrmeister, Herr Meier, noch lange im Werk gearbeitet 

hat, hörte man sagen, dass viele kleinere Schäden doch den Betriebsablauf gestört 

haben. Besonders wichtige Ventilverbindungen an den Chemieanlagen mussten erneuert 

werden. Der Vater der Mutter des Autors war einer der Schornsteinmaurer, welche den 

großen hohen Ziegelschornstein, Chemieschornstein, gebaut haben. Der glaubte nie so 

recht, dass sein Schornstein von 1935, wohl 115 m Höhe, stabil stehen bleiben wird. Er 

irrte sich! Der Erdboden überstand dann sogar den Bau des Betonschornsteins und 

dessen Sprengung. 

Der im oberen Bild unten neben der Begrenzungsmauer des Werkes vorhandene Weg 

führte rechts abzweigend zum ehemaligen Sprengstofflager und geradeaus als Fuß- und 

Fahrradweg nach Hakeborn. Dieses ehemalige Sprengstofflager, so bekannt, war nach 

dem Krieg Wohnung für die Familie meines Onkels, dem Vater meines Cousins. 

Zu bemerken ist aus heutiger Sicht, das Werk kam mit diesem Verwaltungsgebäude aus! 
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Vorgeschichte Salz- und Kaliabbau 

Auszug aus Geiß, Chronik der Stadt Staßfurt 1837, für ein 

Soolgut bei Staßfurt 

Seite 14 

Albrecht I., genannt der Bär, starb 1170 

Auszug aus Reichert, Heimatkunde Staßfurt 1957, für 

Westeregeln 

Seite 53 
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Seite 54 

In dem Heimatkundesammlung für den Kreis Staßfurt von 1957 von Reichert gibt es 

keinen Hinweis auf den Erdfall von 1939. 

Auszug aus Rieger, Chronik Staßfurt und Leopoldshall 1927, 

für Leopoldshall 

Seite 45 
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Seite 46 

Seite 47 
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Regionalportal\ Chronik Westeregeln\  Auszug vom 20230708 

Aus der Chronik Westeregeln 

Historie Braunkohlenabbau und des Alkaliwerkes  

1834 Beginn Braunkohlenabbau bis 1860 wurde 4 weitere Braunkohlentagebaue errichtet 

Davon ein Tiefbau an der Straße nach Hakeborn! 

1875 Beginn des Salzabbaus auf dem Werkgelände 

1881 Gründung der Consolidierte Alkaliwerke Westeregeln AG 

1892 Schachtanlage III. wird getauft 

1894 Kalischächte IV. und VI. 

1902 Westegeln bekommt einen Bahnhof, außerhalb der Stadt 

1906/1911 Kalischächte Hadmersleben I. und II. 

1910 Kalischacht V geht in Betrieb 

1945 – 1947 Kalischächte Hadmersleben I. und II., Tathun IV. und VI. geschlossen und 

gesprengt 

Die Geschichte der Erdfälle ist lang und nicht zu Ende. Ein Ende ist auch nicht in Sicht! 

Neben den Erdfällen mit vermutlicher Ursache durch menschliche Tätigkeiten gibt es auch 

Beispiele, wo keinerlei Ursachen offensichtlich sind. Das ist dann Arbeit für Geologen mit 

Geschichtskenntnissen. Manchmal werden uralte Bergwerke erkannt. Die hiesigen 

Gebiete sind mit jahrhundertelanger menschlicher Wühlarbeit nach Bodenschätzen 

verbunden. Die Nachkommen haben auch die Kosten zu tragen. Man ist schon froh, wenn 

keine Verluste an Menschen passiert.  

Mit seinen Sachsenkriegen hat Karl I., genannt der Große, diese Gebiete gewonnen. Es 

war nicht nur ein Geländegewinn. Es war die Übernahme von einem erträglichen 

Produktionsstandort und Handelsschwerpunkt.  

Bisher lebte die Menschheit von ihrer Erde, auf der sie lebt. Sie ist nicht mit ihren 

natürlichen Gegebenheiten unendlich. Bisher hat bis hierhin der menschliche Fortschritt 

immer noch eine Lösung gefunden, wie die Bewältigung von Energiekrisen beispielsweise 

beweisen. Schönes Beispiel ist die Lösung der ersten Energiekrise in England, kein Holz 

da, durch die Verwendung von Kohle. 
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Unterlagen zum Erdfall 1939 am Alkaliwerk Westeregeln im :

Niedersächsischen Landesarchiv, Abteilung Hannover : 

Signum: NLA HA BaCl Hahn 84a Acc.3 Nr.625 

Gutachten vom 1. April 1939 

Seite 1 
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Seite 2 
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Stellungnahme: an das Oberbergamt 

der Reichsstelle für Bodenforschung vom 14.02.1941
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Handschriftliche Ergänzungen vom 13.Februar 1941

Beispiel zum 28. April 1936 
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Bemerkungen zum 12. Januar 1939 
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Beispielskizze zum Vorgang des Erdfalles 

Wohl ein Beitrag zum Verständnis der Vorgänge bei einem Erdfall. 
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Ergänzung an den Reichswirtschaftsminister vom 8.März 1940

zum Telegramm vom 13. Januar 1939

Seite 1 
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Stellungnahme:  

Reichsstelle für Bodenforschung vom 14. Februar 1941
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Der Zustand heute : Versuch einer Sammlung per 03.06.2023

Die Eisenbahnbrücke der ehemaligen Werkbahn am westlichen Ende des Werksgeländes. 

Die Angaben für Müll- und Sandgrube zeigt nur deren ehemaligen Stelle. 

a

Alkaliwerk und Goethepark, heute 
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Rest der Schienenanlage zum Werk 

Schienenanschluss des Werkes zur Reichsbahnstrecke 
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Der Zustand des Gebietes mit Erdfall, Goethepark und ehemaligen Alkaliwerk 
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Neue Straßenführungen im Ergebnis des geschlossenen Erdfalls und der Senkungen 

in dessen Vorfeld eingangs Westeregeln 
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Regionalportal\ Chronik Westeregeln\  Auszug vom 20230708 

1945 wird die Bodenreform in der Sowjetischen Besatzungszone durchgeführt. 

Es wird Ackerland an 106 Neubauern vergeben. 

Die Deutsche Solvay Werke AG wurde nicht enteignet und Treuhandbetrieb. Es wurde 

nicht in einen VEB umgewandelt. 1944 wurde ein Außenlager des KZ Buchenwald zur 

Flugzeugteileproduktion von Schönebeck nach Westeregeln verlegt. Geflüchtete 

versteckten sich im Hakel.  

1948 verlegte die Solvay Gruppe die zentrale Betriebsleitung der Solvay- Werke nach 

Hannover. 

In einem Schauprozess 1952 in der DDR wurden auch in Abwesenheit ehemalige 

Betriebsleiter verurteilt.  

Das Werk wurde 1953 der Schwerindustrie unterstellt und der Planwirtschaft 

angeschlossen. 

Der Chemiker Helmut Welz aus Dresden wurde 1953 Werkdirektor. 

1968 wird das Solvay-Werk umbenannt in VEB Orbitaplast Westeregeln. 

1987 wird der Betonschornstein gesprengt. 
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